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Die geistige Invafion
RSK Der Angriff der Engländer und Amerikaner auf Europa

» der blutige Schlußstrich unter eine gegen das Abensbaud
gerichtete vielhundertjährige Politik , dem nicht nur im Ver¬
laufe dieser Jahrhunderte mehrere militärische Invasionen und
Inoasiousversuche vorausgegangen sind, sondern auch eure gei¬
zige Entwicklung, die dem gleichen Ziele diente wir die krie¬
gerischen Operationen . Mehr als alle inneren Auseinander¬
setzungen unseres Kontinents hat der englische uird später auch
der aus ihm hervorgegangene amerikanische Geist zur Zer-
Üörung der Einheit des Abendlandes Leigetragen . Die besten
KräfteEuropas haben sich hiergegen leidenschaftlich aufgclehnt,
aber nach dem unglücklichen Ausgang des Ersten Weltkrieges
schien es so, als wenn der englisch -amerikanische Liberalismus
auf allen Lebensgebieten einen endgültigen Sieg errungen und
damit den Boden vorbereitet hätte für eine völlige Chaotisterung
Europas . Erst im Nationalsozialismus Adolf Hitlers erstand
eine Eegenbewegung gegen diese Entwicklung, die nicht nur
Deutschland , sondern unseren ganzen Erdteil vom bokschewistisch-
Mschen -Abgrund zurückritz.

Am das Wesen der miteinander ringenden geistigen Strö¬
mungen zu verstehen, mutz man schon einen tiefer» Blick in die
Zusammenhänge tun . Dabei mutz man von der Tatsache aus¬
gehen, daß kein Volk der Erde geistig so verjudet ist wie das
englische . Als äußeres Zeichen dafür mag es schon gelten , daß
es in England eine Vereinigung gibt , die eigens zu dem Zwecke
ins Leben gerufen ist , um den Gedanken zu propagieren , daß
das englische Volk ein aus die Insel verschlagener Stamm des
Volles Israel sei. Die innere Verankerung der Engländer in
jüdisch -alttestamentarischen Vorstellungen ist auch in der Tat so
tief, daß man schon von einem jüdischen Stamme sprechen kann,
oh« sich eine solche geschichtliche Beweisführung zu eigen zu
machen. Im Kulturleben , in der Philosophie und in der Lebens¬
auffassung des Briten zeigt sich überall die geistige Verwandt¬
schaft mit dem Judentum . Nur wenige Engländer — es waren
durchweg bedeutende Köpfe — haben gegen diese Eeisteshaltnng
protestiert , und sie alle waren Bewunderer und Freunde Deutsch¬
lands , was Lei H . St . Chamberlain sogar so weit ging , datz er
Deutscher wurde.

Wer sich einmal die Mühe macht , sich in die geistige Entwick¬
lung Englands und Europas in den letzten Jahrhunderten
ernsthaft zu vertiefen , der wird vor allem in der Philosophie
und in der Naturwissenschaft beim Engländer jenen Relativis¬
mus als herrschende Strömung vorfinden , den wir auch beim
Juden antreffen und der dem konstruktiven Geist abendländischen
Denkens vollkommen zuwiderläuft . Ohne Ehrfurcht vor den Ge¬
setzen der Schöpfung haben die geistigen Führer der Insel alles
das zu zersetzen versucht , was die großen Denker und Wahr-
hcitssucher des Abendlandes uns an tiefen Erkenntnissen ver¬
mittelt haben.

Leider ist diese stille ideologische Invasion , die an die Instinkt«
der Minderwertigen appellierte , nicht so erfolglos verlaufen,
wie die militärische jetzt verlaufen wird . Weiteste Kreise des
europäischen — auch des deutschen — Geisteslebens der neueren
Zeit bis in die Jetztzeit hinein haben feige vor dem englischen
Einfluß kapituliert , und es ist im höchsten Matze notwendig,
daß wir uns über diese Tatsache klar werden und ihr mit aller
Energie entgegenwirken . Wäre das bereits früher in ausreichen¬
dem Matze geschehen, so wäre uns aller Voraussicht nach dieser
blutigste aller Kriege erspart geblieben , weil die europäische Ein¬
heit dann nicht einen so verderblichen Bruch erlitten hätte . Die
schöpferischen Kräfte des Abendlandes wären dann bereits in
früheren Zeiten in einem solchen Ausmatze zur Entfaltung ge¬
kommen , datz die Welt heute ein ganz anderes Bild hätte.

Aber wir wollen nicht klagen darüber , datz es so gekommen
ist, denn die Vorsehung wird schon wissen , warum sie uns diese
harte Prüfung auferlegt , die uns reif machen soll für die Ge¬
staltung einer größeren Zukunft . Wenn erst im Bewußtsein oder
lluterbewntztsein jedes einzelnen Angehörigen der schöpferischen
Rassen Europas wieder das gesunde Empfinden zum Durch¬
bruch gekommen ist, das wie ein Same der Schöpfung in uns
ruht, dann besitzen wir die Kraft , aus den geistigen und mate¬
riellen Trümmern eine neue Welt der Ordnung erstehen zu
taffen , in der das Judentum und seine Trabanten keinen Platz
mchr haben. Das deutsche Volk hat sich bereits zu sich selbst
suriickgesunden, und weiteste Kreise Europas beginnen zu er¬
wachen . Vielleicht wird gerade der entscheidende Endkampf auchbei den anderen Völkern des Abendlandes die letzten Kraft«
auf den Plan rufen und sie stark machen zum Widerstand und
bann zum Wiederaufbau.

Di« Engländer und Amerikaner haben viele unserer herrlich¬
sten Städte in Schutt und Asche gelegt , unzählige KulturdenS-
waler vernichtet, und leider auch im Verein mit dem Bolsche¬wismus viel wertvollstes Menschenblut vergossen , aber das Zieleurer jüdischen Weltherrschaft plutokratisch-bolschewistischen Ge¬
lages werden sie nicht erreichen. Der Erfolg ihrer teuflischen

^Emngen war vielmehr der, datz sie uns endgültig die Augengeöffnet haben über die Irrwege , die wir gegangen find . Das
eutsche Volk , das mit schöpferischen Eigenschaften so reich ge-*5"^ fich im Verlaufe dieses Ringens tiefe Erkemrtniss«und das volle Bewußtsein seiner Lage erworben und damit

^ 'bis Verantwortung für die Entscheidung -über Lebenand Tod der Menschheit auf sich .genommen.Wenn wir beständig find und ausharren, dann Wird aus der
. ^ dieses größten aller Kriege ein . neues Lebe« in der Well- irepen , das mit allem , was bisher war, nicht zu vergleiche«E aber werden die Vollstrecker des Willens der Schöniunn

Schwere Verluste -er feindlichen Landungsstotte
Heldenmütiger Einsatz unserer Lustwaffe und Kriegsmarine

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12. Juni.
. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

''
Im Landekopf in der Normandie is^ die Lage iw große«

»« verändert . Lücken in der eigenen Front wurde » geschlossen.
Me Bersnche des Feindes , zwischen Caen und Bayeux nach
Süden und nördlich der Biremündung in Richtung Cherbourg
Kaum zu gewinnen , scheiterte«. Nur Carentan ging nach
hartem Kamps verloren . Au der Küste beiderseits St . Baust
Wich von Cherbourg hielt der Artilleriekampf mit Teilen der
feindlichen FlotteEan.

Der feindliche Nachschub erleidet besonders unter deu tapferen,
rnermüdliche « Nachtangriffen unserer Schnellboote fortgesetzt
schwere Verluste.

Luftwaffe and Kriegsmarine versenkten trotz der vom Feind
wesentlich verstärkten Abwehr drei Fracht- und Transportschiffe
mit zusammen 37 WO BRT . Drei weitere große Schiffe mit
S7 ÜM BRT . und ein Zerstörer wurden schwer beschädigt.

Bei ungünstiger Wetterlage griffen Schnellbootgruppen er¬
neut überraschend einen feindlichen Kreuzerverband und seine
Sicherung an und erzielten zwei Torpedotresfer . Der Feind ver¬
lor gestern über der Jnvafkonsfront und den besetzten West-
zebieten 17 Flugzeuge.

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe aus der Front
zwischen der Küste des Tyrrhenischen Meeres und dem Bolseua-
See . Nach hartem Kampf gelang es dem Gegner , beiderseits des
Sees geringe « Eeländegewinn zu erzielen.

Au der Ostfront führte« die Sowjets örtliche Angriff«
nordwestlich Jassy , im Karpatenvorland und im Raum südöstlich
Ostrow, die blutig abgewresen wurden.

Die Bekämpfung sowjetische» Nachschubs wurde auch in de«
vergangenen Nacht erfolgreich fortgesetzt. Durch zusamurengesatzte
Angriffe starker Kampsfliegerverbände auf die Bahnhöfe Kasa-
tin , Fastow und Kkew- Darniza wurden große Mengen an Rach-
schubmaterin! vernichtet . Die Bahnanlagen wurden nachhaltig
zerstört.

Bei Einflügen starker nordamerikanischer Bomberverbände in
den bulgarisch - rumänischen Raum wurden durch deutsche, rumä¬
nische und bulgarische Luftverteidigungskräfte 18 feindliche Flug¬
zeuge abgeschosse « .
- Einzeln !- britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht

Bomben ans Berlin. Ein feindliches Flugzeug wurde zur«
Absturz gebucht.

Bericht über die hohen USA .-Verlufte
DNB Stockholm, - 12 . Juni . Die Kämpfe bei der amerilanischcri

Landung waren eine Sinfonie von Blut und Schmutz , schreibt
der Londoner Korrespondent von „Astonbladet " in einem . Be¬
richt . der die hoben amerikanischen Verluste bei der Invasion

widerspiegelt. Diejenigen Amerikaner , die überlebten , konnte«nur stammeln : „Das war eine Hölle, die reine , unverfälscht«Hölle . Das war ein Schreckenstraum von zerfetzten Körpern , di«
durch die Minen durch die Lust geschleudert wurden , von sinken¬den Böen und unheimlich heulenden Detonationen , eine Sin¬
fonie von Blut und Schmutz .

" Lebende und tote Körper wurde«
durch das gewaltige deutsche Artilleriefeuer durch die Luft ge¬schleudert , das sich auch gegen die Jrrvafionsboote richtete, dis
sich mit Wasser füllten . Viele ertranken im Wasser, andere«
glückte es, bis an den Strand zu gelangen , wo sie jedoch viel¬
leicht von Granatsplittern getroffen wurden . Leichen liegen i«
rangen Reihen längs des Strandes , nur mit Decken bedeckt, oennman hatte keine Zeit , sie zu begraben.

De : ltrand ist voll von unheimlichen Spuren der Kämpfe und
des D cheinanders. Helme, frankierte Briefe , die vielleicht ein
Soldat vom Schiff schrieb, um über das große Abenteuer nach
Hause zu berichten, Schuhe, Kleidungsstücke, Zigaretten , alles
liegt in einem einzigen Mischmasch . Rettungsringe sind zu
großen Bergen ausgestapelt . Hier und da liegen Koffer mit.
offenem Deckel. Zahnbürsten und Handtücher find am Strand,
verstreut. Man steht Granatlöcher und die Fuchshöhlen, die stchi
sie Männer zu ihrem Schutz gruben . Und dann gibt es kleine
Sandhügel , in M Seitengewehr steckt, auf dem ein Helms
rä«gt, . .

Harte Kampfe an der normannischenKufte
Säuberung des Hinterlandes von versprengten britische»

Lnftlandetruppen
DNB Berlin , 12. Juni . Am Sonntag lieferten unsere Truppe«

an der normannischen Küste den sich weiter verstärkenden Briten
und ' Nordamerikanern vor allem auf der Cherbourg -Halbinsel
und im Raum südöstlich Bayeux zwischen dem Flüßchen Aure
mrd Seniles harte , erfolgreiche Kämpfe . Am äußersten West¬
flügel des feindlichen Landekopfes griffen sie bei Moutebourg
den entlang der Straße St . Mere —E gl i s e —V a lo gnes
vorgedrungeneu Feind energisch an und schoben die eigenen Stel¬
lungen werter vor . Zwischen Tarentau und Biremündung drückte
der Gegner mit Schwerpunkt bei Carentan nach Südwestea.
In den Außenbezirken der Stadt brachen die mit Panzerunter-
stützung angreifenden Nordamerikaner im Abwehrfeuer zusam¬
men. Der britische Stotz südöstlich Bayeux, bei dem die An¬
greifer von See her durch Schiffsartisterie unterstützt wurden,
führte vorübergehend zu einem . Einbruch des Gegners . Ngene
Panzer traten sofort zum Gegenstoß an und stellten im Kampf
gegen feindliche Panzer und Paksperren die ursprüngliche Linie
wieder her.

Auf dem östlichen Orne - llser machte der deutsche Gegen¬
stoß weitere Fortschritte . Hier bestand eine Sturmgeschützkom»

Einheitsfront gegen die Invasoren
DNB Im Westen, 12. Juni . Nun ist sie also doch gekommen,dst Invasion , die die Entscheidung bringen soll. Nicht blitzartig,wie einst die deutsche Führung das Norwegen -Unternehmen star¬tete oder den ersten Waffengang im Westen 1940 anslöste und

schwungvoll zum erfolgreichen Ende führte , sondern mit vor¬
herigen monatelangen Ankündigungen , mit geflüsterten und nrrt
vom Rednerpult verkündeten und immer wieder verschobenenTerminen . Politisch völlig festgefahren, hat sich England vanseinen weit vom Schutz fitzende» Verbündeten in ein militärischesUnternehmen stoßen lassen, das ohne die Möglichkeit eines Ge¬winns für sein Empire lähmende Vlutopfer kostet und dir
eigene Zukunft gefährdet . Nun hat der Kreml sein Ziel erreicht— nun blutet und schwächt sich auch England.

Aber nicht nur mit Roklametricks wurde die Invasion vor¬bereitet . Europa bekam seine sich anbahnende „Befreiung " schon
fest Monaten schmerzhaft zu spüren . Ganz abgesehen von dem
bestialischen Bombenterror aus deutsche Städte und Dörfer strn-den die anglo - amerikanischen Mordflieger ihre militärischenZiele auch in der Kathedrale von Rouen , im Rathaus vonLoewen und in unzähligen Baudenkmälern der Niederlande.Mit welcher Barbarei die Anglo-Amerikaner hierbei zu Werke
gehen, kann nur der ermessen , der in Len letzten Wochen undMonaten hier Zeuge war . Die bisher noch unbelehrbar geblie¬benen Anglophilen des Westens haben an den Särgenihrer Volksgenossen Gelegenheit gehabt , über die Kampfesweiseihrer „Freude" nachzudenken. Der deutsche Soldat kennt diesebereits aus der Heimat , aus Afrika und Italien und wo er
sonst auf diesen unmenschlichen Gegner traf . Aber auch im Westen
ist die Zeit vorbei, in der überfliegende und nach Deutschland
gehende Bomberverbände mit mehr oder weniger versteckter
Freude beobachtet wurden . In wilden Hatz ist die Stimmungder Bevölkerung umgeschlagen. Besatzuugsmitglieder abge-
schossener Bomber finden nicht mehr Unterschlupf, sondern lausennun Gefahr , von den auf den Trümmern ihrer Häuser stehenden
Franzosen und Belgiern gelyncht, zu werden,

'
bevor deutscheSoldaten sie in Gewahrsam nehmen können.» .

Wenn jetzt die Sirenen aufheuken. verkriechen sich auch die
früheren England -Freunde in hie Luftschutzkeller , und selbst die
Bewohner kleinster Dörfer .ziehen da vor. sich in die. eiaens hier¬

für ausgehobenen Einmannlöcher zu verziehen, als auf die durch
Flugblätter gegebenen Versprechungen anglo - amerikanischerLnst --
rrrarschälle zu bauen.

Die jetzt in den Tod gejagten Jnvafionstruppen bekomme»
« n eigenen Leibe zu verspüren , datz diese , jeden anständige»Soldaten entehrende feige Kampfweise die deutschen Maßnah¬men nicht verhindern konnte. Aus 6000 bis 8009 Meter Höh«
lassen sich auch mit Bombenteppichen keine durchgreifenden miki>»
tärischen Erfolge erzielen . Die zerstörten Bahnanlagen haben i»
erster Linie die Lebensmittel - mrd Kohlenversorgung der Zrvft,
bevölkerung erschwert oder unterbunden . Die deutsche Wehr¬
macht hat ihren Nachschub und ihre Bewegungen programm¬
gemäß und pünktlich durchgeführt. Wo Vahnstränge ausfieleu,
haben trotz Treffliegerbeschussesund Bombenwurfs die Kolonne»
des Heeres, der Lustwaffe und des NSKK . ihre Lasten dorthin
gebracht, wo sie heute gebraucht werden.

Mit ungeheuren Menschen - und Materialmassen rennt der
Gegner gegen unseren Kontinent an . lleberraschungen sind chmdabei nicht gelungen . Exakt und wie bei einer der immer wieder
durchgeführten Hebungen läuft der auf alle Ereignisse abge-
strmmte Alarmkalender ab . Nirgends im gesamten Westraurn
ist eine Nervosität oder Hast festzustsllen . I » souveräner Beherr¬
schung des gewaltigen Apparates läßt die Führung die ver¬
nichtenden Abwehrmaßnahmen abrollen . In den noch nicht vonder Invasion ^

berührten Räumen läuft das normale Leben un-
gestört weiter . Alles ist jedoch sprungbereit.

Wie in allen Stäben herrschte auch beim Einsatzsührer Westoer „NSKK . -Eruppe Luftwaffe " in der Jnvasionsnacht wenigeStunden nach dem Auftakt der Feindaktionen reges Lebe«.Stichwort um Stichwort löste Bewegungen auf den StraßenFrankreichs und Belgiens aus . Die Zeit des Wartens ist vor-
! bei. Die Kolonnen des NSKK . waren zu der im Alarmplan

Wgrftßten Ilhrzeit am Einsatzort und übernabmen Einsatz¬verbände und Munition . Andere standen bereit , um dort Ver¬
stärkungen hinzuführen , wo sie a«gesetzt werden sollten . An der
Seite des Hberes und der Luftwaffe werden nun die nieder¬
ländischen, flämischen und walldnischen RSKK .-Freiwilligen , die
besser« Europäer sind als die Engländer , fahren und kämpfen —
bis der Sieg unser isti NSKK .-Kriegsberichter Horst Kutsch.
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pNnie IM erjten LIN, atz ihre Feuerprobe ' Die duro) wLg aus
jungen Mannschaften gebildete Einheit griff gemeinsam mit
einem bereits fronterfahrenen Jnfanteriebataillon an . Als plötz¬
lich 15 britische Panzer aus der Flanke zum Gegenstotz antraten,
schossen die Sturmgeschütz, - in kürzester Frist zehn feindlich«
Kampfwagen ab und schlugen die übrigen in die Flucht . Die
jungen Soldaten , die hier zum ersten Male im Kampf standen,
Mgten den gleichen Angriffsschwung wie die an ihrer Seite
kämpfenden älteren Kameraden.

Innerhalb des feindlichen Üandekopfes setzten zahlreiche .Wider¬
standsinseln den für den Gegner verlustreichen Kampf fort . Bei
der Säuberung des eigenen Hinterlandes von
versprengten britischen Lustlandetruppen fielen zahlreiche Ge¬
fangene in unsere Hand. Die Bekämpfung dieser restlichen Fall¬
schirmspringer, die jede Möglichkeit des unübersichtlichen Ge¬
ländes zur Deckung ausnutzten , erforderte oft rasche Entschlüsse.
So sah der Kommandierende General eines Armeekorps auf der
Fahrt zu den vordersten Stützpunkten im Straßengraben einen
britischen Stahlhelm liegen . Sofort sprang er mit seinen Be¬
gleitern aus dem Kraftwagen heraus und drang mit vorgehal¬
tener Pistole ins Gebüsch seitlich der Straße ein . Schon nach
den ersten Pistolenschüssen des Generals kamen fünf Briten , die
sich dort schon vier Tage verborgen hatten , aus ihren Schützen¬
löchern hervor und lieferten ihre Waffen , darunter ein Ma¬
schinengewehr , ab . Die Landungs - und Nachschubflotte des Fein¬
des in der Seinebucht war bei Tag und Nacht das Angriffsziel
unserer Kampfllieger und leicküen Seestreitkräfte.

Russische und ukrainische Arbeiter zum europäischen
Freiheitskampf

DNB Berlin , 12 . Juni . In einem großen Rüstungsbetrieb bei
Berlin wurde ein Betriebsappell der Ostarbeiter abgehalten,der im Zeichen des Angriffs der Anglo -Amerikaner gegenEuropa stand. Zahlreiche russische und ukrainische Arbeiter füll¬ten den Saal . Der Leiter des Werkes kennzeichnete in seiner An-
chrache die Invasion als einen Versuch der westlichen Mächte,dem Bolschewismus in Europa zum Siege zu verhelfen und alle
Völker des Kontinents der Sklaverei des Kreml auszuliefern.Arbeiter und Arbeiterinnen aus den Reihen der Ostvölkerkamen darauf mit Proklamationen zu Wort , in denen sie ihre
Entschlossenheit ausdrückten, ^noch mehr als bisher in den Waf¬
fenschmieden Europas ihre Kraft einzusetzen , um zum SiegeWer die vom Judentum geleitete plutokratisch-bolschewistische
Weltverschwörung beizmragen und dadurch die Befreiung ihrer« geuen Heimat vom bolschewistischen Joch zu dienen . In den
Proklamationen der Oftarbeiter kam zum Ausdruck , daß in diesen
Wochen und Monaten des Kampfes an der Jnvasionsfront der
Krieg die entscheidende Wendung zum Siege Deutschlands und
Europas nimmt.

Die erste Phase
Bon Kriegsberichter Herbert Reinecker

DNB . . ., 11. Juni . ( /L- PK .) Das Ergebnis der ersten Tage
der Kämpfe in Nordfrankreich hat deutlich gezeigt, daß die
Härte auf unserer Seite ist . Die jungen Kriegsfreiwilligen der
^ -Panzerdivision „Hitler -Jugend "

, die sich im rasenden Anlauf
auf den .Gegner geworfen haben , zeigten schon in den ersten
t8 Stunden zahllose Beispiele für eine überlegene Haltung und
für eine Tapferkeit , die mit den schwierigsten Lagen fertig
wurde. Dreißig junge Soldaten beispielsweise mit eüensovielen
Gefangenen, die sie eisern festhiclten, verteidigten sich über 21
Stunden , und jedesmal , wenn die Munition - knapp - wurln,
fchlichen sich zwei wie die Indianer durch dis Engländer , um
ihren Stützpunkt neu zu vermunitionieren . In später Nachtstunde
fetzte der Kommandeur selbst einige Panzer in Marsch, um sie
herauszuholen . Eine Gruppe von 12 anderen jungen Soldaten,
in Gefangenschaft geraten , nutzte die Verwirrung eines deut¬
schen Artilterieüberfalls aus . ging ihre Bewachung mit den
bloßen Fäusten an und kam zurück, zornig allein darüber , daß
sie ibrc Gewehre drüben lassen mußten . Ein verwundeter Kom¬
mandeur führt seine Abteilung weiter , und es ist dieselbe Hal¬
tung , die jenen vor Tagen schon durch Tfeffliegerangriff ver¬
wundeten Kompaniechef aus dem Lazarett ausürechen ließ, um
feine Panzer zu übernehmen . Hier zeigt sich eine Gesinnung , der
d4e Angto -Amerikaner nicht mit ihren Luftaefchwadern beikom¬
men können . Kompanieweise und zu Hunderten haben sich die
Kanadier schließlich ergeben . In langen Kolonnen marschieren
fie über die französischen Straßen . Sie hatten ihre Löhnung schon
in großen Francscheinen in der Tasche , die sie nun auf den Tisch
werfen. Einige von ihnen lachen , weil sie das Gefühl haben,
den Krieg auf die für sie persönlich beste Weife beendet zu haben.

Im nächtlichen PcWzervorftoß wurden weitere Dörfer genom¬
men . 2m Feuer der brennenden Häuser sieht man die flüchten¬
den Kanadier . Unerbittlich werden sie gejagt . Der Schrecken der
Rächt hat sie befallen , das Entsetzen vor einer Gewalt , die sie
unaufhörlich und ohne Gnade treibt . Im erbarmungslosen
Straßenkampf , im Handgemenge messen sich die Gegner . Die
jungen Soldaten , verschwitzt , dreckig , fechten den Kampf ihres
Lebens . Sie fühlen ihre Ueberlegenheit , die Gerechtigkeit ihres
inneren Auftrags und genießen ihre ersten Siege , die sie stark

, machen.
In den Eefechtsftänden herrscht kühle und gelassene Ruhe.

Seit Tagen ohne Schlaf beugt sich der Kommandeur über die
Karte . Er vereinigt in sich die absolute Rübe des erfahrenen

Ostkämpfers mit der blitzschnellen , überlegenen Führungskunsk,die mehr kennt als taktische Grundsätze, sich auf jenen Kriegs-
instinkt verläßt , der , aus zahllosen Erfahrungen zusammen-
gefloffen, zu einer besonderen Begabung wurde . In tödlicher
Logik reihen sich die Befehle zu einem lückenlosen Netz, in de«
sich die Engländer verfangen muffen. Keinen Blick wirft man
zum Himmel , kein Ohr hat man für das Dröhnen der Fkiy»
zeuge, keine Nervosität beeinträchtigt die unterbrochene ArbeS.

Staatssekretär Henriot über die Invasion
DNB Berlin , 12. Juni . Der französische Staatssekretär für

das Jnformationswesen , Henriot, der sich zur Zeit auf einer
Deutfchlandreife befindet , nahm in Berlin vor Vertretern der
in- und ausländischen Presse zu den Fragen Stellung , dis heute
das französische Volk bewegen : Die Invasion und den anglo-
arnsrikanischen Bombenterror.

Der stellvertretende Pressechef der Reichsregierung , Stabslei-
1er Sündermann , begrüßte in einleitenden Worten Staatssekre¬
tär Henriot , der in einer Stunde in Deutschland weile , in der
das deutsche Bott mit innerster Anteilnahme die Ereignisse in
Frankreich verfolgt , das von seinen einstigen verräterischen Ver¬
bündeten jetzt zum Kampfplatz für Moskauer Interessen ge¬
macht wurde.

Staatssekretär Henriot erklärte , daß das französische Voll
trotz aller Behauptungen von anglo -amerikanischer Seite genau
iviffe , wo seine wahren Interessen und seine nationalen Pflich¬
ten liegen . Wenn in allen Reden der Engländer und Ameri¬
kaner und ihrer Helfershelfer , ob es sich um Churchill, Roose-
velt oder de Gaulle handle , von einer „Befreiung " des fran¬
zösischen Bodens durch die Anglo -Amerikaner gesprochen werde,
so seien derartige Behauptungen viel weniger überzeugend
als die skrupellose Bombardierung französischer Städte . Wie
sehr Deutschland während des Luftterrors eine über alles Lob
erhabene gelassene Ruhe an den Tag gelegt habe , so sei auch
Frankreich durch diese Erlebnisse nur entschlossener geworden.

Mit leidenschaftlichem Nachdruck erklärte Staatssekretär Hsn-rrot , daß Frankreich mit Deutschland einer gemeinsamen Auf¬
gabe im kommenden Europa diene. Frankreich glaube an dieses
Europa , und auch die in Deutschland tätigen französischen Ar¬
beiter der Stirn und der Faust kämpften für dieses Europa.Unter dem lebhaften Beifall der anwesenden Journalisten sprachHenriot die feste Zuversicht an einen Sieg der gemeinsamer
europäischen Sache aus.

Eine Kalkgrube voller Leichen
Bolschewisten mordeten Frauen und Kinder

, DNB Jassy, 12 . Juni . Nach der Wiodereinnahme des Dorfes
krbiceni nordwestlich Jassy führten überlebende Dorfbewohner
« e deutsch-rumänischen Soldaten in das Gemeindeamt nnd
jeigton ihnen die Kalkgrube , in der eine gvße Anzahl Leichen
lag . Der Gutsarbeiter Teodor Posoiu erzählte den Soldaten
folgendes:

„Nachdem die Bolschewisten die Bevölkerung aus ihren Dor¬
ern vertrieben und deren Wohnstätten vernichtet hatte , suchten
mele Frauen und Kinder aus der Ui gebung auf dem Gut
Zuflucht . Da wir große LebenmittelvorrLte besaßen, verteilten
vir diese in täglichen Rationen an die Obdachlosen. Als auch
»as Gut von den Bolschewisten besetzt wurde, ließ ein Offizier
sämtliche Vorräte an Getreide , Kartoffeln , Fleisch und son¬
stigen Lebensmitteln abführen . Für die auf dem Gut befind¬
lichen Frauen und Kinder ließ er trotz Bitten nichts zurück,
stach ein paar Tagen überfielen die hungernden Menschen ein
vwjetisches Fahrzeug , das Brot geladen hatte verteilten
>as an die Kinder . Dieses „Verbrechen" mußten mehr als hun-
»tzrt Menschen mit dem Leben bezahlen. Es war ein entsetz¬
licher Anblick , wie die bolschewistischen Mörder wahllos Frauen
»Nd Kinder in den Garten trieben und sie dort kaltblütig er-
chossen . Mir gelang es im allerletzten Augenblick , zwei klein«
Kinder zu retten , indem ich mit ihnen m einen Keller flüchtete,
die Leichen der Unglücklichen warfen die Sowjets in die mit
»elöschtem Kalk gefüllte Grube.

Attentat aus Umberto . Wie United Preß aus Rom berichtet¬
gab eine unbekannte Person bei einer Versammlung auf „Krön-
prinz" Umberto einige Revolverschüsse ab, die jedoch ihr Ziel
verfehlten. Von dem Täter fehlt bisher rede Spur.

Eine Dorpostenflottille am Feind
Bon Kriegsberichter Max Karl Seiden

DNB Bei der Kriegsmarine , im Juni 1911 . Als die Boote
schon wieder seeklar machten und die letzten Kisten mit Muni¬
tion an' Bord ' genommen werden , trifft der Funkspruch des Be¬
fehlshabers der Sicherungsstreitkräfte West bei der Vorposten¬
flottille ein : Der Chef, Korvettenkapitän Rall, ist mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet worden ! Zwischen zwei- Einsätzen ist
die - Nachricht gekommen , und es isff als lösten sich in den Her¬
zen der Männer der Flottille gerade in dieser Stunde die höch¬
sten Gefühle der Begeisterung aus ! Sie stehen vor ihren Booten,
angetreten in ihren Bordpäckchen , so wie,sie zur außergewöhn¬
lichen Musterung befohlen wurden, ' wie sie .abgetreten sind von
ihren Geschützen. Sie alle tragen keine Auszeichnungen auf dem
Arbeitszeug , aber wir kennen fast jeden einzenlen von ihnen,
jenen jungen Kommandanten , diesen Steuermann , jenen Voots-
mannsmaaten und diesen Geschützführer und wißen , daß sie seit
langem das Deutsche Kreuz in Gold oder das - EK . I tragen.

Der älteste Kommandant meldet dem Flottillenchef die Be¬
satzungen der Boote angetreten . Das Ritterkreuz ist noch nicht
eingetroffen , aber ein glückliches Lächeln geht über die braun¬
gebrannten Gesichter , als der älteste Flottillenchef des Einsatz¬
hafens erscheint , Korvettenkapitän Palmgreen , selbst Ritter¬
kreuzträger , wie sie alle 'wissen . Aber heute trägt er diese Aus-

>zeichnung nicht. Er hat sie abgelegt , um sein eigenes Ritter¬
kreuz im Aufträge des Befehlshabers der Sicherungsstreitkräfts
West dem Korvettenkapitän Rall anzulegen . Weit Hallen die
Hurras auf den Ausgezeichneten über das Hafenbecken , die Blick«
wandern die Boote dieses Sicherungsverbandes entlang , wan-

Sowjetischer Stotz gegen Finnland
Heftige Kämpfe im westlichen Teil der Karelischen Landenge

DNB Helsinki . 12. Juni . Der finnische Wehrmachtbsricht Hai
folgenden Wortlaut : Im westlichen Teil der Karelischen
Landenge wüteten heftige Kämpfe den ganzen Tag und
küe ganze Nacht hindurch. In dem Abschnitt Vammelfun griff
der Feind , von Panzerkrästsn unterstützt, mehrmals unsere be¬
festigten Stellungen an , doch wurden die Angriffe abgewehrl,
Drei feindliche Panzer wurden zerstört.

Am heftigsten wurde südöstlich von Kivennapa gekämpft, wo
den starken . Angriffskräften des Feindes schwere Verluste zuge¬
fügt und mindestens 15 Panzer vernichtet wurden . Aus de»
AunnsLandenge drang ein Stoßtrupp in die feindliche Steb-

ein und sprengte acht Bunker in die Luft.
In einem finnischen PK -Vericht über die Lufttätigkeit

wird berichtet, daß während des zweitägigen Angriffs der . BoD-
jchewisten an der finnischen Front 60 Sowjetflugzeug«
ohne eigene Verluste abge sch offen - wurden.

Schon vor Beginn der bolschewistischen Offensive setzte ein»
konzentrierte Lufttätigkeit der Sowjets ein. wobei die bolsche¬
wistischen Flugzeuge mit Bordwaffen auch die Zivilbevölkerung
beschaffen. Die Sowjets flogen mit Verbänden von über 108
Maschinen ein, doch wurden fie rechtzeitig von der finnischen
Jagdabwehr zum Kampf gestellt , wobei trotz zatzlenmätziger
Aebermacht zahlreiche. Abschüsse erzielt werden konnten. Am er¬
sten Tage wurden in Lustkämpfen und durch die FllA minde¬
stens 28 Maschinen, tu der Mehrzahl Jäger , und am Samstag
mindestens 32 Maschinen ohne eigene Verluste vernichtet.

Schüsse von hinten
DNB . . ., 12 . Juni . Wie glücklich war Wladimir Tkatschenkowieder gewesen , als er mit vielen anderen seiner ukrainischenLandsleute der gewohnten Beschäftigung der Feldarbeit nach¬

gehen konnte. Die deutsche Verwaltung hatte ihnen so viel freie
Hand gelassen , daß es sich wieder lohne zu leben. Tkatschenko
war wieder Besitzer eines kleine« Hofe» geworden.

Als die deutschen Truppen im Zuge der Absetzbewegung im

Osten auch den Raum von Winniza verließen , hatte er es nicht
bemerkt, sonst wäre er sofort mitgezogen mit den Deutschen.
Es ging aber alles so schnell, — die weite Entfernung des
kleinen Landbesitzes vom nächsten größeren Ort spuckte auch
eine Rolle dabei — Tkatschenko konnte nicht mehr fort , denn
schon forderten Plakate der Sowjets unter Androhung dra¬
konischer Strafen auf , sich zum Kriegsdienst zu stellen.

10 Jahre alt ist Wladimir Tktschenko, neben ihm marschieren
53jährige und noch ältere Bauern und Arbeiter . Waffen wurden
ihnen nicht ausgehändigt . Auf ihre Frage danach wurde ihnen
höhnisch bedeutet, daß fie sich diese selbst beschaffen müßten , an
der Front wäre dazu Gelegenheit , sie brauchten sie nur den Ge¬
fallenen abzunehmen. Die Ausbildung bestand nur im Mar¬
schieren in Richtung auf die Front . Jeder hatte sich für zehn
Tage Proviant aus eigenen Mitteln mitzubr .ingen.

Am 20 . März hatte dieser ausgezwungene Wehrdienst ohne
Waffen begonnen . Die Stimmung ist gedrückt , weil man ohn«
Waffen mit dem baldigen Ende rechnen muß. Ausgemergelt,
den sicheren Tod vor Angen , trottend die Reihen dahin . Am
28 . April haben sie die erste Eefechtsberührung mit deutschen
Grenadieren . Für die meisten von ihnen ist es das Ende.
Wladimir Tkatschenko gerät in Gefangenschaft. I tzt steht ei
vor uns , klein von Gestalt und berichtet. Mit nassen Augen
schildert er die kurze Zeit seines Lebens , daß er unter deutscher
Führung wieder aufleben und sich an seinem Hof erfreuen
konnte. Dann schildert er die Angst, die sie alle hatten , als ste
In den Kampf getrieben wurden . Man wußte oft nicht, woher
die Schüsse kamen. Wenn der Angriff ins Stocken geriet , dann
fielen Schüsse von hinten, um den Verzweifelten die Um¬
kehr unmöglich zu machen.

Schüsse von hinten auf die Wehr - , weil Waffenlosen . Das
kennzeichnet mehr, als tausend Worte es vermögen , ein System,
dessen Mordgier schon so vielen Unschuldigen ein klägliches End«
nach einem kläglichen Dasein bereitete.

Berichter Max Damm.

oern bis zu den Torpedobooten , die dort festgemacht ' yaös»
Ueber einem von ihnen weht der Flottillenstander des Kor¬
vettenkapitäns Hoffmann , der 18 Stunden vorher als erster
Soldat der Jnvasionsfront das Ritterkreuz erhalten hat.

Run ist Korvettenkapitän Rall der zweite, der i»
diesen entscheidenden Stunden diese hohe Auszeichnung erhielt.
Seit Monaten kennen wir den Flottillenchefl kennen die Hohr
Menschlichkeit und die Kameradschaft dieses bekannten Kanal¬
fahrers , der am 27. November 1896 in Reutlingen in
Württemberg geboren wurde , sich im Weltkriege frei¬
willig zur Kriegsmarine meldete .und als WachoffizierWlei
auf „U—32" fuhr , dem erfolgreichen Boot des mit dem Poiu
te msrits ausgezeichneten U-Boötkommandanten Korvettenkapi¬
tän Hartwig . Nach dem Weltkrieg studierte er und war bis zu«
Ausbruch des Krieges Regierungsrat in der Universitätsstadt
Tübingen . In den Septcmbertagcn 1939 stand er wieder als
Kommandant auf der Brücke eines Vorpostenbootes in der Nord¬
see , kam in den ersten Wochen nach Beendigung des Westfest¬
zuges zum Kanal und führ dann in der Biskaya , um schließlich
vor genau zwei Jahreü seine heute schon im ganzen Kanalram»
bekannte Vorpostenflittille als Chef zu übernehmen.

Er wurde einer der bewährtesten Spezialisten auf diesem See¬
kriegsschauplatz . Er wurde einer von den Männern , die man
stolz als einen „alten Kanalfahrer " bezeichnet . Er wurde der
Ehef eines Sicherungsverbandes , der an der Durchdringung der
meisten und wertvollsten Geleite beteiligt war , Fast immer war
er der Eeleitführer , fast ausnahmslos stand er auf der Brück
des Führerbootes , wenn sich seine Flottille in den harten Kanal-
riüchten mit feindlichen Schnellbooten herumschlug, wenn sie un¬
gezählte Flugzeugangriffe abwehren mußte und das Geleit im
^euer der britischen Fernkampfbatterien durch die Doverstraß«
brachte . Immer war er bei feinen Kommandanten und seine«
Besatzungen, jenen jungen Offizieren und Seeleuten , die er
durch seine Menschlichkeit und Kameradschaft, ebenso aber auch

. durch sein Führertum verpflichtete. Er war ihnen das Vorbist
in Einsatzbereitschaft. Erinnerungen werden wach : Wir denke«
rn jenen Morgen , als die Flottille einlief ohne das Führer¬
los !. Es war mit wehender Flagge im nächtlichen Gefecht ge¬
sunken . Mit den Männern der Besatzung war auch Korvetten¬
kapitän Rall gerettet worden . Jene , die an der Pier standen,
begrüßten ihn mit lauten Hurrarufen . Wir denken an manche»
Abend, wenn die Boote ablegten und die Offiziere und Man»
schäften , deren Boote diesmal nicht dabei sein konnten, zu u«
herüberriesen : Bringt uns den „Alten " wieder heim ! In jex»
Stunden erkannten wir , was aus diesen Worten sprach : TreX
und Ergebenheit , Kameradschaft und Dankbarkeit.

2n den Morgenstunden des 6 . Juni .1911, als die Vorposte»
slottille mit der Torpedobootsslottille des Korvettenkapitän»
Hoffmann den Befehl erhielt , mitten in die feindliche Invasion»
flotte hineinzustotzen, da brauchte dieser Offizier , dem sich feix
Männer verschworen haben , die Besatzungen nicht zur letzt«»
Bereitschaft aufzurufen , denn er wußte , daß ste zum Letzte»
fähig waren , heute wie in den vielen Nächten schwerster Gefechte!
Mit den .Torpedobooten zusammen war seine Flottille als erste»
Sicherungsverband am Feind . Während die Torpedoboote da«
Gros der Schlachtschiffe , Kreuzer und Zerstörer anlief , aus der«
Verband Korvettenkapitän Hoffmann verschiedene Einheiten tov
pedierte , riegelte die Vorpostcnflottille die Seinemündung x
und zwang durch konzentriertes ' Feuer einen auf Trouville ^
laufenden Verband von Landungsbooten zum Abdrchen um
verhinderte die Landung . Weiter stießen die Sicherungsstreib
kräste vor, durchbrachen die Nebelwand , hinter der die ferm"
kche Flotte stand. Es dürfte wohl das erste Mal in der See¬
kriegsgeschichte dieses zweiten Weltkrieges geschehen sein , das
Dorpostenboote sich mit den schwersten und größten Ernhert«
der englischen Flotte herumschlugen und unter dem deckende»
Feuer von 38-Zentimeter - Granaten unbeirrt ankommende sein-
liche Landungsfahrzeuge erfolgreich bekämpften. Eine Tat o» >
echtem deutschem Seemannsgeist . ,In der nächsten Nackt stand er mit keiner Flottille wieder a«
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draußen . Sie suchte den Gegner und stellle einen neuen
Lung °- e7b °nd westlich von Le Havre ; obwohl Zerstörer und
betten die Sicherung bildeten , eröffneten die Vorpostenboot«
A - ^ euer Sie brachten dem Gegner , der zum Abdrehen ge-
Eimaen wurde , schwerste Beschädigungen bei.
°

Auck in der dritten Nacht waren wir bei Korvettenkapitän
« all an Bord , als er ruhig und besonnen wie bei einem all-
« alichen Einsatz seine Befehle gab, in dem Augenblick , al,
AaMcke Schnellboote zum Angriff vorstießen. aber infolge unss-
M gutliegenden Feuers schnellstens abdrehten und sich Hinte,
»me Nebelwand zuriickzogen.

^ .Mischen war die sechste Jnvasionsnacht herangekommen,
-vmuben im Küstenvorfeld war der Gegner mit seiner Flotten-
mackt aufmarschiert. Aber auch heute abend steht Korvetten-
^ vitän Rall auf der Brücke seines Führerbootes.

^ er Schal verbirgt das Ritterkreuz , das rhm soeben ver¬
geben wurde. Seine weiße Mütze leuchtet im verblassende,
Tageslicht. Die Leinen werden losgeworfen. Auch ,n dieser Nach!
steht er wieder am Feind.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet 1

Maßgeblicher Anteil am Abwehrerfolg bei Witebsk
LRB Führe -Hauptquartier , 12. Juni . Der Führer verlieh au,

. das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne« Kreuz«
Generalleutnant Alfons Hitter aus Hochstadt (ElsaU,

Kommandeur der ostpreuhischen 208 . Infanterie -Division , a«
488. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Kämpfe siidostwärts Witebsk
DNB Berlin , 12. Juni . Südostwärts Witebsk drang am Sams¬

tag morgen der Feind nach kurzer Feuerporbereitung mit zwei
Kompanien in das Dorf Buraki ein und bildete über den Vach-

lauf der Ssuchorowka einen Brückenkopf . Später unternahm er
im gleichen Abschnitt drei weitere Angriffe bis zu Bataillons¬
stärke, die er mit über 4l>00 Artillerieschüssen vorbereitete . Süd¬
lich davon versuchte er Ablenkungsvorstötze, die abgewiesen
wurden.

Größere Bereitstellungen auf bolschewistischer Seite lassen
darauf schließen , daß die Angriffe fortgesetzt werden sollen.
Eigene , von Artillerie unterstützte Gegenstöße halten an , harte
Kämpfe sind im Gange . Die völlige Vernichtung einer etwa
bataillonsstarken - bolschewistischen Bereitstellung gelang . Die
beiderseitige Aufklärungs - und Stotztrupptätigkeit ist sehr lebhaft.

Dis Kämpfe in Italien
Absetzbewegungen auch im adriatischen Küstenabschnitt
DRB Berlin , 11 . Juni . An der italienischen Front setzten sich

die deutschen Truppen nunmehr auch im adriatischen Küstsn¬
abschnitt nach Norden ab . Diese Bewegungen erfolgen hier ohne
jeden feindlichen Druck. Im östlichen und mittleren Teil der
Front fanden , von örtlichen Gefechten abgesehen , keine Kämpfe
von Bedeutung statt . Der Hauptdruck nordamerikanischer Pan¬
zerverbände richtete sich wie in den letzten Tagen gegen den
Westabschnitt mit dem Schwergewicht zwischen Tyrrhenischem
Meer und mittlerem Tiber . 2n Maremma - Becken soricerte der
Feind die Fiora -Uebergänge und nördlich Viterbo drängte er
gegen den Volsena -See . Am Tiber kam es ebenso wie wenige
Tage zyvyr bei Magliano am 10 . Juni bei Orte zu schweren
Kämpfen , als der Feind den Fluß nach Nordosten zu über¬
schreiten versuchte . Trotz ihrer Härte haben die gegenwärtige«
Kämpfe im Westabschnitt nur den Charakter von Nachhutgefech-
ten . Sie haben die Aufgabe , umfassende Bewegungen des dort
scharf nachdrängenden Feindes ,zu verhindern.

Do« alle« verrate»
Die Frage der Amerika -Pole « / Bon Dr. A, Drejler

RSK Seitdem die Sowetnnion am 25. April 1934 die divlo-
«attschen Beziehungen zur Londoner polnischen Emigranteu-
regierung abgebrochen hat , weil diese eine Untersuchung der
Ermordung von 12 polnischen Offizieren durch jüdische Sowjet-
kommisfare im Walde von Katyn verlangte , ist es Stalin ge¬
lungen , in der um die etwaige künftige polnisch -sowjetische
Grenze geführten Auseinandersetzung England und die USA
völlig seinen Wünschen unterzuordnen . Die Angloamerikaner
haben ihren polnischen Verbündeten zugunsten der ständig ge¬
steigerten Forderungen des Bolschewismus, dessen Waffen-
hilse sie nicht entbehren können, fallengelassen und ihm gera¬
ten , sich den Sowjets zu unterwerfen . Daß mit diesem Nach¬
geben gegenüber Stalin Roosevett die Polen ebenso im Stich
Mt wie Churchill, hat zu einer , tiefgehenden Mißstimmung
gegen ihn bei den Millionen der Amerikapolen geführt , auf
deren Stimmen er bei seiner demnächst stattfindenden vierten
Präsidentenwahl in starkem Matze, angewiesen ist . Haben doch
die ans rund 2 Millionen Wählerstimmen geschätzten Amerika¬
polen 194V bei der letzten Wahl Roofevelts fast geschlossen für
ihn gestimmt.

Wenn aber die Amerikapolen gehofft hatten , datz ihre 1940
Roosevett geleistete Wahlhilfe ihn veranlassen würde , sich in
Sem seit einem Jahve zwischen der polnischen Emigrantenregie-
rung in London und Stalin tobenden Streit der polnisch«
Sache anzunehmen, so sollten sie sich bitter enttäuscht sehen . Als
im Oktober 1943 eine Konferenz unserer Gegner nach London
emberufen wurde , hatten viele Polen gehofft, datz dabei auch
ihre Sache zur Sprache kommen würde . Aber schon der Um¬
stand , datz es Stalin gelang , die Konferenz von London nach
Moskau zu verlegen , zeigte, wie sehr die Angloamerikaner sich
lm Schlepptau des Kremls befinden . In Moskau ist dann auch
von der polnischen Angelegenheit überhaupt nicht gesprochen
worden . Stalin setzte die Angloamerikaner dort so sehr 'unter.
Druck , datz sie seine Forderungen in der Polenfrage restlos an¬
erkannten.

Trotzdem machten sich jedoch manche polnische Kreise, und zwar
krsbesondere die Amerikapolen , immer noch Hoffnung, als für
Ende Oktober eine wettere Konferenz nach Teheran einbernsen
wurde . Doch ebenso wie in Moskau wurde auch in Teheran trotz
Roofevelts Anwesenheit die Polenfrage nicht behandelt , sonder«
wenige Tage nach der Konferenz brachte die Sowjetpresse er¬

neut die alte « Gebietsforderungen vor . Diese Aeutzerungen der
Moskauer Presse Netzen unzweideutig erkennen, datz sich auch in
Teheran an der Einstellung Stalins zur Polemfrage nichts ge¬
ändert hatte.

Nach dieser zweite« grotzen Enttäuschung setzten die Amevika-
polen ihre Hoffnungen auf eine persönliche^Begegnung zwischen
dem Ministerpräsidenten der Londoner polnischen Emigranten-
regiernng und Roosevelt, die für Januar 1944 in Aussicht ge¬
nommen wurde . Roosevelt wollte sich jedoch in der polnischen
Sache nicht sprechen lassen , der angekündigte Besuch war ihm
sichtlich unangenehm und wurde daher auf seine Veranlassung
hin nicht weniger,als viermal auf unbestimmte Zeit „verscho¬
ben^

. Heute wird von ihm überhaupt nicht mehr gesprochen.
Der Hauptgrund für diese Haltung Roofevelts war der, unter
allen Umständen zu verhindern , datz sein Besucher mit den
Millionen der Amerikapolen , die in ihrer überwältigenden
Mehrheit hinter der Londoner Emigrantenregiernng stehen , in
Verbindung treten könnte. Dadurch würde -die Gefahr entstehen,
datz Roosevelt die zwei Millionen Stimmen dieser Amerika¬
polen verlieren würde.

Datz Roofevelts Befürchtung nicht unbegründet ist. zeigt die
heftige Erregung , die sich unter den Amerikapolen in letzter
Zeit wegen seiner völligen Hörigkeit gegenüber Stalin bemerk¬
bar macht . Es fehlt bereits nicht an Stimmen , die ihn ebenso
wie Churchill deutlich des Verrates an der polnischen Sache
zugunsten der Sowjetunion beschuldigen.

Unter den Auslandspolen bilden die Amerikapolen die zahl¬
reichste Gruppe . Ihre Auswanderung begann berSits im 19.
Jahrhundert in starkem Matze und hat bis zur Gegenwart fast
unvermindert angedauert . Die Angaben über die Zahl der
USA .-Polen schwanken zwischen viereinhalb und sechs Millio¬
nen . Während ein Teil der älteren Generationen sich mehr als
Amerikaner denn als Polen fühlen , haben die Einwanderer
der letzten Jahrzehnte noch starke Bindungen an die Heimat.
Nach polnischen Angaben wird die Zahl der in der zweiten
Generation in den USA . ansässigen Polen auf etwa 200 000
geschätzt, die der ersten Generation auf rund , anderthalb Mil¬

lionen und die der direkt aus Polen Eingewanderten ans über
drei Millionen

Die Mehrzahl der Polen wohnt tu den nördlichen und öst¬
lichen Staaten . 80 bis 90 v. H. von ihnen leben in den größe¬

ren Städten , von Lenen Chikago 500 000, Detroit 200 000 , Mil¬
waukee 125 000 , Clevemnd 110 000 , Buffalo 100 000, Philadel¬
phia 75 000 , Pittsburg 75 000, Neuyork 70 000, Toledo 4Ü0Ü0
Polen zählen . Nur verhältnismäßig wenige Polen haben sich
der Landwirtschaft gewidmet. Während die polnische « Baue»
und Farmer keine irgendwie bedeutsame Rolle spielen, ist es
vielen Polen in den Städten gelungen , zu höheren Stelle«
aufzusteigen.

Etwa eine Million Amerikapolen sind in politischen, kirch¬
lichen und sonstigen Verbänden und Vereinen organisiert . J ^ »
Dachorganisation ist der „Bund der Polen in Amerika"

, de»
etwa eine Biertelmillion Mitglieder zählen dürfte . Sein sich»
render Kopf ist Franziecek Swietlik , der als der „ungekrönt«
König der Polen " bezeichnet wird . Der stärkste politische Eia»
zelverband ist der „Polnische Nationalverband "

. Innenpolitisch
ist die Mehrzahl der Amerikapolen demokratisch eingestellt, doch
halte « sich in einigen Staaten , wie Conecticut und Wiscow»
sin . die Demokraten und Republikaner unter ihnen die Waage.

In dem zwischen der Londoner Emigrantenregierung u»Ä
Moskau ausgebrochenen Streit steht die weitaus größere Mehr¬
zahl der Amerikapolen entschieden auf seiten der Emigranten»
regierung . Im Gegensatz zu ihnen steht die 1940 bei den Prüft-
demschaftswahlen gegründete „Förderation der polnischen fort¬
schrittlichen Organisationen "

, i« der sich
"eine lebhafte Syo»

pathie für die Sowjetunion bemerkbar macht . Stellvertreten¬
der Vorsitzender der Förderation ist der Universitätsprofejs«
Dr . Oskar Lange , der sich durch einen wütenden Deutschenhaß
auszeichnet. Zur Föderation gehören u. a. auch der „Polnisch-
amerikanische Republikanerklub " und die „Liga der polnisch-
amerikanischen Bürger "

. Ferner ist der Demokratische Verband
„American FrrenLs of Polish democracy" zu nennen . In ihm
sind zahlreiche Jude « tätig , die schon aus Grund ihrer Rass¬
eine heftige Propagandae zugunsten der Sowjets betreiben.

ym oerammlch Prorejidr Lange und r-em mu ry»
befreundeten Pater Orlcmanski die kürzlich statti^ sundene
Reise nach Moskau ermöglicht. Durch diese beiden Sendboten
wollte er noch einmal seine sowjetfreundliche Stellungnahmein der Pslenfrage zum Ausdruck ' bringen . Wen?- der freilich
geglaubt hatte , dadurch dis Anhänger der Londoner , Emigran¬
tenregierung unter den Amerikapolen irgendwie zu seinen Gun¬
sten beeinflussen zu können , so harte er sich getäuscht . Auf einem
soeben in Buffalo abgehalienen Kongreß , des „Polnischen Na-
tionalvrbandes " wandte sich nämlich dessen Vorsttzendsr schärf¬
sten« gegen jene Amerikaner , die bereit seien , Polen Sowjets
dreiszugeben . Unter diesen Amerikanern ober stcht an ersterStelle der Präsiden F . D . Roosevelt.

Das war der Verräter Vadoglio
DNB Aus Norditalien , 11 . Juni . „Regime Fascista" veröffeut-licht das Faksimile eines .Schreibens , das der Verräter Bado gl«am 2Z . Mai 1937 an eine nicht genannte Persönlichkeit gerichtethat . In dem Brief heißt es , die Jtasiener müßten Tag und Nach«dafür dankbar sein , datz das Schicksal ihnen Mussolini geschenkthabe.
Das Blatt veröffentlicht dieses Schreiben ohne jeden Kom-mentar . Es erübrigt sich , darauf hinzuweisen, daß dieses Schrei¬ben ein neuer dokumentarischer Beweis der verräterischen Ge-

sinnung Vadoglios ist, der — wie aus zahlreichen Veröffent¬
lichungen hervorgeht — bis zu seinem Verrat vom 25 . Juli 19«immer wieder seine Treue zum Faschismus und seine begeistert«
Anhänglichkeit für den Duce öffentlicht zum Ausdruck ge¬bracht hat.

Moskau befahl den Angriff auf Europa
Erklärung des griechischen Vizepräsidenten znr Invasion
DNB Athen, 11. Juni . Der Vizepräsident und Finanzminists»der griechischen Regierung , Tsironikus , erklärte : „Die Invasiv«im Westen Europas beweist aufs neue, datz dieser Kampf gege»alle Völker Europas durch die Anglo -Amerikaner geführt wird.Das wird dadurch bewiesen, datz diese Invasion auf der Kon¬

ferenz in - Teheran beschlossen und dort sogar das Datum dev-
selben festgelegt wurde . Somit handelt es sich m» die Durch¬
führung des Willens Stalins und mn die Bolfchewisierm«
Europas . Die Anglo-Amerikaner sind blinde Organe Stalin«und seiner jüdischen Clique geworden , von denen auch sie nm-
geben sind . Nur der deutsche Sieg kann Europa retten . Da»
Deutsche Reich liefert sowohl im Osten wie im Westen eim
Abwehrschlacht, die für ganz Europa und seine Kultur geschlagenwird . Es ist natürlich , daß die Griechen den völligen Sieg de«
deutschen Waffen wünschen .

"

-

(22. Fortsetzung)
Also ließ ich mich schieben . Das war noch die einzige Möglichkeit,

sich Luft zu verschaffen . Auch für die Wagen gab es kein Vorwärts¬
rommen . Ihre Insassen beschränkten sich einzig und allein darauf,den Angriff auf ihre Lichter abzuwehren . Man stieg auf die Tritt¬bretter, erkletterte die Räder , schwang sich auf die Vedientensitze,und sobald es gelang , ein Licht auszublasen oder mit dem Hut aus-
Moschen , erscholl unbändiges Triumphgeschrei. ,.8svra moccolo!i>enra moccolo !"

Ich wollte um jeden Preis aus dem Gedränge herauskommimnd endlich eine Lücke und lehnte mich außer Atem gegen ei
?? uswand . Alles an mir klebte. Mein Kragen war aufgeweic»re Manschettenknöpse weggerissen, der Hut war nur noch eIchwaches Abbild seiner einstigen Herrlichkeit und die Schuhe v-^ bnten diese Bezeichnung kaum noch.

Ich hatte einen maßlosen Zorn auf die ganze Welt und ein^ m rhr und allen Genüssen, die sie zu bieten hatte.Am Ende der Straße rundete sich der massige Bau des Kolossen«uurr Stille . Ich wollte nichts mehr hören und sehen und drill
verstopft Bünden entlang , denn die Straßen waren auch hi

Endlich Luft und ein bißchen Ruhe , urn denken zu können. 5Mg auj das Kolosseum zu , wie auf eine Insel des Friedens , ll
,L

°her war meine Enttäuschung , als ich auch hier in einen Li-erjchem trat . Schon wollte ich die Flucht ergreifen , als sich ei
^ and auf meinen Ärmel legte und eine Frauenstimme sagi
Z

-ttarum wollen Sre wieder gehen, Signor ? Beten Sie mit u
,chf

"^ unser für die , welche das in diesen Tagen vergessen ."
ISin »

über setzt wirklich nicht nach Beten zumute . Ich ha>
unt -i-

"W ^ cheErwiderung auf der Zunge , aber das Gesi
Ci- m dünnen Schleier nötigte mir Ehrfurcht ab . „Wer stdenn? " fragte ich ungeduldig.

"Die Fürstin Alberdesse ." .
die na? anderen ? " fragte ich , aus die knienden Frauen zeige»Schleier gehüllt hatten.

Mitschwestern. Wir beten um die Verzeihung des Hii« eis für all diese weltliche Lust." ^
wollte sie nicht beleidigen , blieb stehen und schlang die Hän

ineinander . Beten konnte ich nicht. Zu sehr war ich noch mit allenSinnen der Welt verbunden , die soeben in überschäumenderLebens¬
freude alle Straßen erfüllte . Neben mir kniete die schöne Frau und
hielt die weißen Finger gefaltet . .Bve dlarla — Zracia plsna —
ckominuo tscum . . ." murmelten ihre Lippen.Von fernher kam Jubel und Geschrei , und über dem offenen Ge¬wölbe des Amphitheaters standen helleuchtend die ewigen Sterne.

Ich dachte an Agnese und Johannes und schwur mir , datz ich umkeinen Preis verzichten würde - Agnese gehörte mir ! Ich hattedas erste Recht auf sie ! Seit jener Nacht in Subiaco war sie mein . . .Ich brauchte Iohanües nur zu sagen, wie es sich verhielt , und erwürde sie mir ohne weiteres überlassen — mutzte sie mir überlassen
„live msria — Zracia plena — ckominus tecuin , tu ln mulierlbus . . .

"
Wenn sie hier doch endlich zu beten aufhören wollten ! Es störte

mich und machte mich ungeduldig . In dieses Beten hinein aber er¬
scholl plötzlich der verzweifelte Ruf : „Feuer !" Ich hörte Schreiegellen. Glocken tönten . Pferde rasten in tollem Galopp vorüber.Mit zwei Sprüngen war ich hinweg und wurde sofort von einem

.Wirbel flüchtender Menschen ersaßt und mitgerissen. Ich konnte
mich weder wehren noch dagegen stemmen, ich war sozusagen in der
wilderregten Masse gefangen.

Bald sah ich das Zwecklose meines Bemühens ein. Die Leutewaren ja toll vor Schreck. Ein Zufall wollte es, daß ich gegen eine
Haustür gedrückt wurde , die nur angelehnt war . Ich fiel wie einSack in eine rabenschwarze Finsternis , spürte Kühle und Be¬
wegungsfreiheit und tastete mich, wieder hochlekommen , einen schma¬len Gang entlang , der nach hinten in eine kleine Gasse mündete.Den Weg nach Hause machte ich im Laufschritt , sah alle Fensterhell erleuchtet und warf das Parktor knallend ins Schloß. Vor dem
Haupteingang der Villa stand der Wagen von Dr . Massari . Pep-pina , die mir als erste in die Hand lief , teilte mir aufgeregt mit,Johannes sei mit schweren Brandwunden zurückgebracht worden.
Auch Agnese sei >verletzt, aber nur leicht.Mit ein paar Sätzen war ich die Treppe hinauf und fand in
unserem Schlafzimmer die ganze Familie versammelt . Am Bettvon Johannes stand Dr . Massari . Eben wandte er sich halb nackden andern zurück sah mich eintreten und winkte mir . „Er lebt"sagte er ernst. „Aber es ist ein Wunder ." .Onkel Lupitsch hielt Agnese im Arm und streichelte ihre Schul¬tern , die vom Weinen geschüttelt wurden . Ich suchte ihren Blick,aber sie beachtete mich nicht.

Johannes hatte die Augen offen. Ich sank erschüttert neben ihmnieder und legte das Gesicht gegen seine bandagierten Hände. DerTod war an ihm vorübergegangen , aber es war ein Wunder . . .Mein Dank gegen den Himmel kannte keine Grenzen. Ich würde
nicht nur aufIgnese verzichten, sondern auch auf alles irdische Glück
überhaupt ! Wenn Johannes mit dem Leben davonkam, wollte ichdas meine in eine Bahn lenken, die nie mehr die seine zu kreuzen

vermochte . Und ich tat diesen Schwur und bat den Himmel , ihn an¬
zunehmen.

Die Hand , die sich begütigend auf meine Schulter legte, gehörteDr . Massari , der mich auch sanft emporzog. Agnese kümmerte sichnicht um mich. Sie schenkte mir nicht einmal ein Wort des Trostes»und es war doch mein Bruder , der dort lag . -

In Len zehn Tagen , die Johannes zwischen Tod und Lebe«
schwebte , sprachen wir kein Wort zueinander . Wir gingen neben¬einander her wie Fremde — als hätte es nie ein Subiaco undSa«Benedstto gegeben. Ich hatte den Eindruck, datz sie mich Hatzte —
md sie hatte mich doch einmal über alles geliebt.
^ Am elften Tage klopfte mir Dr . Massari freundschaftlich auf die
Schulter und sagte erfreut : „Mut , mein Junge , Mut ! Er ist über
den Berg ! Sobald er reisefühig ist. geht Agnese mit ihm nach
Capri .

"
Ich nickte stumm und wandte mich zum Gehen. Am Abend packte

ich meine Sachen. Am nächsten Morgen bat ich Agnese um eine
kurze Aussprache.

Sie kam in den Wintergarten und stand mit hängenden Armen
vor mir . „Was willst du noch?" fragte sie.

„Nichts, als dir Lebewohl sagen. Dein Benehmen ist so, als woll¬
test du mich für das Unglück meines Bruders verantwortlich machen,als wäre ich Schuld daran ."

„Das bist du ja schließlich auch"
, äußerte sie bitteren Tones . „Ichwollte es nur vor den andern nicht merken lassen ."

Ich geriet schon wieder in Erregung . „Das ist einfach unerhört !"
rief ich zornig . „Ich bin wirklich gespannt , wie du solche sinnlose
Anschuldigung zu begründen wagst."

„Unerhört ? " fragte sie ironisch . „Nun , mir scheint , es ist un¬
erhört . daß du dich in jener Nacht Herumgetrieben hast, ohne dochman wußte , wo man dich suchen sollte , und als wir dich dann end¬
lich auf einem Balkon entdeckten , dich und die andere — ich we tz
nicht , wer hinter dem zweiten Doaenkostüm steckte —, ging schon der
Ruf Feuer durch die Straße . Johannes war nicht mehr zu halte »,er dachte nur mehr an dich und datz er dich retten müsse, denn geradehinter eurem Balkon schlugen die Flammen hervor . Ich hing michan seinen Arm und ließ mich mitziehen . Wir kamen mühsam bisan die Treppe . Er wollte um jeden Preis zu dir hinauf , kam abernur über die ersten paar Stufen , wo bereits die Flammen auf-züngelten , und wurde von dem brennenden Geländer , das vonoben in diesem Augenblick herniederprasselte , zu Boden geschlagen,wo er bewußtlos liegenblieb . Mit Aufbietung aller Kräfte schleppte
ich ihn aus dem glostenden Holzgewirr heraus auf die Straße und
von dort brachte man ihn nach Hause. - Und an allem bist du
schuld ! Nur du ! Es wäre lächerlich , wenn du es leugnen wolltest."

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Laad
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Temperaturen — dreimal gemessen
Unterschied zwischen C , R und F

Heute wird verdunkelt von- 22.24 bis 4.51 Uhr j
Mondausgang 1 .32 Uhr, Monduntergang 12. 17 Uhr . §

Gefolgschaft -Mitglieder nach Lustangrissen >
Erstes Gebot ist , daß kein Gefolgschaftsmitglied eigenmächtig !

seinen Arbeitsplatz oder Wohnort verläßt . Auch nach einem Luft - i
angriff sind alle Gejolzschaftsmitglieder verpflichtet, sich zu Be- !
ginn der üblichen Arbeitszeit im Betrieb einzufinden. Ist der !
Anmarsch durch Ausfall von Verkehrsmitteln behindert , mutz der !
Betrieb so schnell als möglich ausgesucht werden. Auch bomben- i
geschädigte Berufstätige sollen sich möglichst bald in ihrem Be- '
trieb einfinden . Falls sie zur Vornahme der nötigsten Arbeiten
»ad Besorgungen vorübergehend von der Arbeit freigestellt wer¬
den wollen, müssten sie diese Freistellung bei ihrem Vetrirbs-
flhrer beantragen , der Beurlaubungen bis zu höchstens 14 Tagen
ansfprechen darf.

Der neue vereinigte Steuerbescheid. Mit dem Einkommen- j
steuerbescheid für 1943 und gegebenenfalls für 1942 wird zum -
erstenmal die Festsetzung der Umsatz- und der Gewerbesteuer für >
das vergangene Jahr verbunden . Der Steuerpflichtige erhält salso nicht mehr Einzelbescheide , sondern einen vereinigten Steuer - '
Kescheid über die Einkommen- , Umsatz- und Gewerbesteuer aus i
dem sich eine etwaige Abschlagszahlung, Erstattung oder

'
An- !

rechnung von llcberzahlungen für diese Steuern ergeben. Auch !
die Vorauszahlungen auf die Einkommen- und Gewerbesteuer .werden in dem vereinigten Steuerbescheid festgesetzt. Während !
der Steuerbescheid hinsichtlich der einzelnen Steuern mit der j
Aafechtung angegriffen werden kann , ist gegen die Festsetzung !der Vorauszahlungen und von Verstärkungszuschlägen nur die
Beschwerde gegeben. Der einheitliche Gewerbesteuermetzbetrag !
braucht nicht angefochten zu werden, wenn bereits die Einkom- ^
mrnssteuerfestsetzungoder der Gewinnfeststellungsbescheidaus dem ^
gleichen Grunde angefochten wird . Der für die Gewerbesteuer !vom Kapital zugrunde gelegte Einheitswert kann stets nur im
Wege der Anfechtung des Einheitswertbescheids angefochtenwerden.

Keine Schließung von Laden « ährend der Uriaubszert . Der j
Erlaß des Reichsarbeitsministers vom 24 . Mai,1943 über den ^
Ladenschluß hat auch in diesem Jahre Gültigkeit . Angosichts der ^
bevorstehenden Urlaubszeit ist also zu beachten , daß die
Schließung von Einzelhandelsgeschäften bis zur Dauer von höch¬
stens 14 Tagen nur in Ausnahmefällen zulässig ist, und zwar»»r dann , wenn unabwendbare Gründe — als Beispiel wird
Erkrankung genannt — eine Fortführung des Betriebes unmög¬
lich machen und keine Vertretung beschafft werden kann. Die
Schließung von Lebensmittelgeschäften, Bäckereien, Fleischereien
«nd vou Geschäften mit mehr als fünf im Verkauf tätigen Ee-
sttlgschaftsmitgliedern ist überhaupt nicht zulässig . Bei der Prü-
stwg, 06 ein Geschäft schließen darf , wird ein strenger Maßstab
« gelegt , vor allem, wenn schon eine Halbtagsschließung besteht.Mae Schließung des Geschäfts wegen „Betriebsferien " ist also
nicht möglich.

Calmbach . (Altersjubilar .) In den letzten Tagen konnte
Hermann Metzler in seltener Frische seinen 70 . Geburtstag feiern.Die Sänger des Liederkranzes erfreuten ihren treuen Sängerka - ,meraden mit einigen Liedern . Metzler gehört 50 Jahre ununter - s
brachen als aktiver Sänger dem Liederkranz an . 40 Jahre lang ,
versah er das Amt eines Vlzedirigenten. i

Herrenberg . Das Kre 'isamt für Volkswo '
hlfahrt >

berief die 67 Kindergärtnerinnen und Kindergarten-Helferinnen !
aus den 35 nationalsozialistischen Kindergärten des Kreises Böb - s
lingen zu einer Wochenendschulung in Herrenberg zusammen. Die ^
Teilnehmerinnen erhielten durch mehrere Borträge weltanschau¬
liche und politische Ausrichtungen. In besonders eindringlicher !
Weise wurden sie aus ihre Arbeit an der deutschen Familie ver - f
pflichtet , und auf manches Praktische in ihrem schönen Ausgaben- !
gebiet hingewiesen . !

SüEgart . (lieber Böschung gestürzt .) Am Sonntao !
nachmittag fuhr der Lenker einer Zugmaschine mit Anhänger ,
vermutlich infolge Versagens der Steuerung auf der Straße
Stuttgart —Vaihingen über das Straßenbanreit eine etwa 20 bi«
25 Meter hohe Böschung hinab , wobei die Zugmaschine um-

Vor 200 Jahren ^ am 25 . April
"
1744 , starb in Upsala der

Astronom Anders Celsius , der die nach ihm genannte hundert¬teilige Celsius-Skala des Theromeiers einführte.
Mitunter werden in Neisebeschreibungen, die sich auf Afrika,

auf Indien oder auf die Südsee beziehen, so hohe Hitzegrade an¬
gegeben , daß man den Verfasser für einen Aufschneider haltest
möchte . Er ist es aber meistens nicht, er hat die Temperaturennur mit einem anderen als bei uns üblichen Thermometer ge¬
messen. Es kommt wesentlich darauf an , ob hinter der Gradzahlein C, ein R oder ein. F steht ; das sind die Kennzeichen für dis
Skalen von Celsius , Neanmur und Fahrenheit . Aber alle dreijderen Namen mit dem Thermometer in einem unlöslichen Zu¬
sammenhang stehen , haben mit der Erfindung dieses Metz¬
instruments nichts zu tun . Sie haben nur , jeder auf seine Weiss¬ein „System zur praktischen Verwertbarkeit des Thermometers
entwickelt.

Wann und von wem das erste Thermometer erfunden wurde,
ist nicht genau bekannt . Fest steht nur , daß ,Galilei — den viele
für den Schöpfer halten — im Jahre 1592 zum ersten Mal dis
Erkenntnis , daß die Luft durch Wärme Lusgedehnt wird , an
einem Apparat demonstrierte , den er Thermoskop nannte . Es war
sin eiförmiger Glasbehälter mit einem nach unten gehenden
dünnen offenen Glasrohr . Wurde der Behälter erwärmt unHdas Rohr ins Wasser getaucht, so zog die sich im Elasbehälter
bei der Abkühlung zusammenziehende Luft eine bestimmte Wasser¬
menge in das Rohr hinein . Diese Wassermenge tonnte gemessen
werden, und damit war eine Methode zur Feststellung der Tem¬
peraturunterschiede gefunden . Es dauerte aber noch ein halbes
Jahrhundert , ehe das geschlossene Thermometer konstruiert wurde,
das zuerst eine Weingeist - und später eine Quecksilberfüllung
erhielt.
l Der erste, der sich um eine feststehende Thermometerskala be¬
mühte , war Gabriel Daniel Fahrenheit , der im Jahre 1686 in,
Vanzig geboren wurde , in jungen Jahren nach Amsterdam ging/
»m Kaufmann zu werden , sich aber dort der Physik und Chemie«
pnvandte. Er nahm als Nullpunkt einer Thermometerskala Li«
Temperatur einer Kältemischung von Schnee und Salmiak . Dar -!
aus errcchnete er für den Gefrierpunkt des Wassers 32 Grad
und für den Siedepunkt 212 Grad Wärme . Die Skala zwischen
dem Gefrier - und Siedepunkt ist also in 180 Grade eingeteilt.

purzie , « ei osm Unfall wurden drei Personen zum Teil schwel
verletzt.

Stuttgart . (Zwei Persone nverletzt .) Bei der Fahri
in der Königltratze beim Schloßplatz kam infolge nasser Fahr,

> bahn ein Lastwagen ins Schleudern und fuhr auf eine Ver,
s kehrsinsel der Straßenbahnhaltestellen auf . Eine auf det ' Ver,

kehrsinsel stehende 36 Jahre alte Frau wurde von dem Last¬
wagen erfaßt und schwer verletzt. — Bei einem Zusammenstoß
zwisechn zwei Personenkraftwagen in der Heilbronner Straße
wurde der Lenker eines der Fahrzeuge verletzt.

Süßen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Unfall .) Beim Aus¬
laden von Gütern auf einen Pritschenwagen kam der 72 Jahrs
alte Josef Funk auf bis jetzt noch ungeklärte Weise unter den
Wagen und wurde so schwer verletzt, daß er kurz nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus gestorben ist.

Lonsingen, Kr . Münsingen . (A m t s e i n s e tz u n g .) Dieser
Tage wurde Landwirt Johannes Ostertag zum Bürgermeister er¬
nannt und von Landrat Alber feierlich in sein Amt eingesetzt.
Seit der Zurruhesetzung von Bürgermeister Münz im Jahr«
1937 versah Ostertag als erster Beigeordneter der Gemeinde mit
Umsicht ipld Tatkraft die Geschäfte des Bürgermeisters.

Münsingen . (Hamsterer gefaßt .) Von einer Eendarmerie-
streife wurde dieser Tage in der Nähe von Hütten ein Hamsterer
aus Ulm festgenommen. Man fand bei ihm 5 Pfund Rauch¬
fleisch, 51 Eier , sowie mehrere Pfund Schmalz. Die gehamsterten
Waren wurden beschlagnahmt.

Bad Mergentheim . (Tödlicher Unfall .) Der seit 33 Jah¬
ren bei der Brauerei Vullinger in Raboldshausen beschäftigt«
Kraftfahrer Johann Hofmann kam infolge eines Sturzes zu
nahe an das Kohlegase ausströmende Rohr feines Lastkraft¬
wagens zu liegen . Obwohl der Unfall bald bemerkt und Wieder¬
belebungsversuche eingeleitet wurden , ist der Mann an den
Folgen einer schweren Vergiftung gestorben.

Ateustetg r

« folgt morgen Mittwoch , den 4. Juni von 9 — 12 und
14— 18 Uhr . Stadtpfleie.
KerReichsmiuisterfürRüs-
vmg and Kriegsproduktion
Chef der Transporteinheiten
Speer , Berlin NW 40 . Alfen-
stk. 4 , Tel . 116581 fucht:
Kraftfahrer , Kraftfahranlern-
ltuge , Fachkräfte der Auto¬
branche aller Art , Bulkaniseure,
Stellmacher , Ingenieure , Ma-
fchinenbuchhalter(-innen ) , Adre¬
ma-Präger (-innen ) , Zahntech¬
niker (-Helfer) , Anlernlinge für
Zahntechniker , Köche, Schuh¬
macher, Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen , Schneider . Einsatz
imReich u . den besetztenGebieten.
Meldung auch über das zustän¬
dige Arbeitsamt.

vssrspÄn
« in rsrvr kitm t
Ver gerne knipst , iler ärgert
släl , vsnn Lsssspsa ver¬
gällten ist . wobei er vobl
vsrsebenilicki äea Bllinbe-
clnrk cler krönt vergißt.

Attensteig
Verpachte den

Grasertrag
(Ackerfutter ) , von 1 Morgen
kn zwei Parzellen.

Tarl Maier
Schuhmachermeister ?

Mvktlgv INunNpNos»
Lie» t rur 8rdsNll»x «er LesulltUieit.
Lena «er U»»<I ist sie M»x»»xsplvN«

> vieler KrsnIUieUrlieime. Sollte» ctle
xevotm -te» LIIM0L0I. -0 >irxeltLdlettell
xersäe »Icdk nrr Hs»« sei» , so muL
es vorüderLede»« »»cd mit primi¬
tivere» Usuismllte!» . vie etv » einer
krise S»!r Io warmem Vssser . xeLes

Am12 . 6. 44 ging zwischen
18 .30 Uhr und «19 . 15 Ukn
auf dem Wege vom Rathaus
bis zum Bahnhof

s« RM verloren.
Der ehrliche Finder wird gebe¬
ten, dieselbe in der G -schästs-
stelle des Blattes abzugeben.

Verkaufe ein jähriges

Rind
Friedrich Stöhr, Bethiugeu

Kreis Calw

Milch - u

verkauft
Teora Mönchbei der Linde

Pf ^ Zgraseuweiler

rs blsnnig V/Skiciertt1k, cjis Lps»
dÜLiiss» v/snn Lls

> » 1s
mit Kslk ukici klslr im ^Isek-

vsrkcSk-psrt
krsokitmgen clsr -Irrte, clis

Kittel sekonen VVLseke.
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Als sich Reaumur , der im Februar 1683 geboren wurde, etwaum 1730 mit dem Thermometer befaßte, war sein Ruf als
Naturwissenschaftler , als Zoologe und als Begründer einiger
technologischer Verfahren zur Herstellung von Stahl und Glasbereits fest begründet . Seine Hauptleistung bei der Entwicklungdes Thermometers beruht auf der Benutzung des Weingeist -zals Thermometerfllllung und in der Einführung einer Skala
von 80 Graden , wobei er dem Gefrierpunkt die Zahl 0 zuwiezDer Astronom Anders Celsius war eine ver Leuchten der
Universität Upsala . Als Direktor der dortigen Sternwarte be¬
faßte er sich mit der Messung der Meridiangrade , der Polhöhqder magnetischen Deklination ; er stellte auch die Gleichzeitigkeit
magnetischer Störungen an weit getrennten Punkten Nord
europas fest, ebenso den Zusammenhang zwischen Nordlicht mit
Stand der Magnetnadel . Im Jahre 1742 , zwei Jahre vor seine«
Tode, schlug er die hundertteilige Thermometerskala vor . Es jgaber interessant , daß Celsius den Siedepunkt des Wassers mii
0 Grad und den Gefrierpunkt mit der Zahl 100 bezeichnete . Erß
sein Nachfolger im Amt , Professor Strömer , veranlagte , dof8ie Skala umgekehrt wurde.

Ln der Praxis wirkt sich die Verschiedsnartigkeit der Celsius-
Reaumur - und Fahrenheit -Skalen erheblich aus . Ein Vergleich
der drei Skalen gibt folgendes Bild : Eine Kälte von 20 Grad L
entspricht 16 Grad R und 4 Grad F . Während L noch 10 ErÄ
und R 8 Grad Kälte mißt , weist F bereits 14 Grad Wärme auf
Wenn C 10 Grad und R 8 Grad Wärme zeigt, ist sie bei g
bereits auf 50 Grad gestiegen. Die in heißen Sommern bei uns
ab und zu erreichte Wärme von 35 Grad C erscheint bei R mü
28 Grad und bei F mit 95 Grad.

Bei wissenschaftlichen Messungen wird in der ganzen Well
fast durchweg die . hundertteilige Thermometerskala von Celsius
verwendet . Aber auch bei den einfachen Thermometern hat dis
Celsius-Skala die meiste Verbreitung . In den osteuropäische«
Ländern war bis vor kurzem allgemein die Reaumur -Stala
üblich. England aber , das auch nach der Einführung des
metrischen Systems stur an seinem veralteten Maßsystem fest,
hielt , rechnet heute noch mit der Fahrenheit -Skala , bei der das
Eis mit 32 Grad schmilzt und das Wasser erst bei 212 Grad ze
kochen beginnt.

Es liegt im eigenen Interesse aller Postbenutzer , den Absen¬
derangaben auf der Außenseite der Postsendungen sowie im
Kopf der Briefe , Rechnungen usw. die eigene Postleitzahl
hinzuzufügen.

Neuer wiirttembergischer Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an Leutnant Walter , Schmid, Bataillonsadjutant in einem
rvürttembergisch-Ladischen Grenadier -Regiment , geb. am ö .Aprik
MS in Tailfingen, Kr . Balingen , als Sohn des Expe¬
dienten Peter Sch . ; im Zivilberuf ist er Kaufmann.

Rundfunk am Donnerstag , 15. Juni
Reichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Die Sendung,Los vom Na¬

turalismus "
. 11.30 bis 11.40 : Der Frauenspiegel. 12.35 bis

12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei
dis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Orchester -, Chor- und Solistenmusiki
16.00 bis 17.00 : Musikalische Skizzen und tänzerische Klänge
17ttS bis 17 .50 : .Ausgewählte Unterhaltungsmusik . 17 .50 bis
18 .00 : Die Erzühkung des Zeitspiegels . 18 .00 bis 18 .30 : „Eis
schönes Lied zur Abendstund"

. 18 .30 bis 19 .00 : Der ZeitspisgÄ
19.15 bis 19 .80 : Frontbsrichte . 20.15 bis 21 .00 : Ausschnitte au,
den Opern „Cavalleria Rusticana "

. „Der Jakobiner "
. „Carmen

und „Der Troubadour "- 21.00 bis 22 .00 : Solistenkonzert mü
Georg Kulenkampf (Violinkonzert Nr . '7 von Mozatt) .

Gestorben
Calw: Emma Wildegger, geb . Nolthenius , 34 I . ; Psalz^

grafenweiler: Karoline Rentschler , geb . Calmbach, ^ 73 2 . ;
Freuden st adt: Wilhelm Zeeb , Schreiner.

BmmUworUlch sllr dk » gksamie» Inhalt : Dieter Laut I» AltenstU«. Dl
L»h>»igLaat .Deuck Ii- Deelag : BllchdeuikerrkLaut , Bllenstelg. z . ZePreleWeÄi
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Guterhaltenen

KiudersMWW
gesucht. Evtl . Tausch gegen
neuwertigenTeewageu und
ebensolchenSchutzeugel.
Zu erfragen in der Gefchästsst.

Tausche
eln Paar guteArbeitsschutz«,
Größe 42 gegen ein PaarAr¬
beitsschutz « Größe 38 oder39.
Zu erfr. in der Geschäftsstelle

VokgNSn «!« ' - «tsme-
ras null Objektive . Längst
sllen ^Vslibskaanisls siolrs
Leistung 6ei>vielgerübmien
äsaiscken kotoiscknik. 8ie
vsecksn viscler ibne Kölle
spielen vie ogck so wsa-
älem Kriege schon , gestützt
nuk buncleri jnbre Irsäition.

Gesucht für eine fliege»
beschädigte kleine Familie

1— 2 Zimmer
Mit Kücheoder Kochgelegen¬
heit in Altensteig^ oder Umg.
Angebote unter Nr. 104 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

Tausch!
Biete : guterhalteneTasche»'

uhr
Suche : kleiueres Schraub-

cheu1,20—1,50 m
hoch mit Schubladen,

(Auszahlung ) . 3u erfragenbei
Mbrecht Birkle, Atteusteig

Verkaufe eine mit dem zwei¬
ten Kalb 33 Wochen trächtige

oder eine38 Woche » trächtige
Kalbi«, sowie eine junge
Milchziege.
Zu erfragen in derGefchästsst-
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